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Von Teuffenbach ApDS. Johannes HTE He- SPrUC »Oboedientia el CuLllic. der den (1e-
SESHEN (Zeugen des (G‚AauDens), St Ulrich Verlag, horsam Nn1ıCcC 1U e erstie Stelle SCLZL, sondern
UOSDUFE 2004, 168 Seiten, ISBN 3-93064854-4/-5, ıhn uch Voraussetzung 1r den Frieden MAacC
Furo 1 1,90 (D) [2,50 (O) SEr 20,50 58) L dIe 12 ZULT TIradıtıon wırd ebenfalls arın

eutlıc. 4ass Johannes AA In Selnen 1SCNOTS-
l e e1 »Zeugen des aubens« ist e1n Jahren n1ıC völlıg OYyal Pıus AXIL gegenüber-

WE1feres Werk reicher geworden. Nachdem bere1its stand, sondern ass dessen Person verehrte 580)
der aps des Ersten Vatıkanums, Pıus L VOIN und e gleiche theolog1ische Kıchtung VEerliral (67,
C’hristian Cnaller VOTrITre  iıch vorgestellt wurde., 79) L dIe unbedingte Ireue zuU aps 1r ıhn

elbstverständlich (76), W A V OI denen RTUCK-018! 11L e1n Portrat des zuU gleichen Zeitpunkt
lıg gesprochenen Papstes Johannes als aps a  S1C.  1g werden sollte., e Johannes JIl mıssbrau-
des / weıten atıkanums 21i KBücher WALCII chen, ıhn se1ne Vorgänger der Nachfol-
ängs überfälliıg, sıch doch e OTTIeNLLICHE SCI auszuspielen. (jenau Ww1e Se1in Vorgänger
Meınung VOIN beiden Papsten e1in völlıg VErZeITLes uch Johannes e1n Gegner der > Nouvelle theolo-
Bıld gemacht, welches V OI vielen »modern(d)en« 91e>», deren eindeut1ige chwächen ım klar WalLlCIl,
eologen geNULZL und Torcıert wurde. und unterstutzte »>»Humanı SCeNENS« 66) ID selhst

l e Autorin des 1er besprechenden erkes mıed auch, LICLIECIE eologen zıt1eren 861)
L dIe Kırchenkritiker, e sıch auf ıhn berufen,brachte alle Voraussetzungen mıiıt, e1in realıst1i-

sches Porträat des selıgen ohannes zeichnen. werden uch cscChwer verdauen, WE S1C lesen
achn iıhren S{tudıen der Gregorlana promovierte mMUssen, ass ohannes ın der UrCc ıhn e1nN-
exandra VOIN Teuffenhbach 0072 mit eıner Arbeıit berufenen römıschen Synode keine demokrtatische
ber das umstrittene und Oft m1ıssbrauchte »>Subs1s- Versammlun sah 90) ass hne FEinschränkun-

SCH den 7 älıbat bekräftigte 91) und ın der I1-(1l< ın 005 egte S1C 1mM atıkanıschen (1e-
heimarch1ıv e Archivarsprüfung ah Intens1iv be- (en Synode n1ıC IU Konzerte ın Kırchen verbot,
schäftigte S1C sıch 1wa mit den Konzilstagebü- sondern uch e Priester zuU Iragen der Soutane
chern des bedeutenden Jesuitentheologen Sebastı- verpflichtete und das Verbaot 1r Frauen, den Itar-

TOmp. SC stellt ıhr uelles Werk uch Nn1ıC 1 AL etreten, bestätigte er dümmlı-
che) Vorwurtf des T1umphalısmus musste ıhn als1ne Zusammenfassung der bısherigen B10graphien

V OI Johannes AAXII dar, sondern spe1st sıch zuU Eirsten relfen, lıehte doch e feierliche., schöne
großen e1]1 AL dAirekten Quellen, deren »Lüftung« und trıumphale römısche / eremonıie 580) und TOr-

erte 1r Se21ne Krönungsfeier alle tradıtıonellenwıieder Yschen Wınd In e abgestandenen [ )ar-
stellungen bringen VEIIHNAS. S1e MaAaC eullıc. ementTte hne Kürzungen 87)
ass weder e einselt1ge Betrachtung der PLOSICS- L dIe chwächen des Konzilspapstes sınd ‚her ın
S1Ven iıchtung utrıfft, e ın Johannes 1U Selner Diplomatenzeıit suchen. SC MAacC euf-
den gutmütigen Bıschof sehen wollen, der ir les enbach eullıc. 4ass Roncallı weder polıtısches
en und jeden umarm(te, och e ehbenso Tal- och dıplomatısches espür ze1ıgte 54) und selinen
sche Änsıcht ALLS tIrachtionalıstischen Kreisen, e Zeitgenossen gegenüber gutgläubig 57)
dem aps unkluges Verhalten vorwerlen, bZzw 1mM Auf dA1esem Wege ist C der Autorin uch möglıch,
Nn-  ınn des Sedisvakantısmus ım den Bruch mit elner we1t verbreıteten Legende aufzuräumen.
mit der katholischen Iradıtıon testmachen wollen S1e legt dar, ass ONCAallı als Nuntius während des

/ weiıten Weltkrieges Hılfsaktıiıonen ZULT kettung deroch 11L ZULT Vorstellung. l e Autorin e1 ıhr
(Opus ın WEe1 Kapıtel >{ er aps des Konziıls« en unterstutzte, doch nıemals talsche aufzeug-
(9—107) und > I1 |DER Konzıl des Papstes« (109— nısse ausstellte 55)
163) In der bıographischen Darstellung des ersten Wenn Teuffenbach 1mM zweıten Kampıtel als > Insı-
apıtels gelıingt Teuffenbach, e1n plastisches deriın« ber e Vorbereitung und e Anfangspha-

des Konzıils Chre1bt, ann 1111A1 sSicher se1n, tTun-Bıld des Selıgen zeichnen, das klar dessen S{3Tr-
ken und chwächen heraushebt /u den en chertes Hıntergrundwi1issen erlangen. SO berich-
Zzäahlt siıcher e Vereinigung VOIN 12 TAadı- (e1 S1C 1wa ber manche römıschen Vorarbeıten
L1n und persönliche üte 89) Als Zeichen 1r e unter Pıus XI und Pıus XIl 121.) und nenn! 1ne
erstgenannte 12 verweıst e Autorin auf den a  WIC  1ge egründung, e Johannes ZULT FEınberu-
1urm, den das W appen des Koncallı-Papstes be- fung des Kaonzıls angıbt und e 1mM Nachh1inein V1e-
re1its ın Selner e1l als Bıschof zierte. Leses f e1- le überraschen dürfte das Nachlassen der Diszıplın
chen der Beständigkeıit wırd uch ın Se21nem Wahl- und der gulen en rdnung!

Von Teuffenbach A.: Papst Johannes XIII. be-
gegnen (Zeugen des Glaubens), St. Ulrich Verlag,
Augsburg 2004, 168 Seiten, ISBN 3-936484-47-3,
Euro 11,90 (D), 12,30 (Ö), sFr. 20,50.

Die Reihe »Zeugen des Glaubens« ist um ein
weiteres Werk reicher geworden. Nachdem bereits
der Papst des Ersten Vatikanums, Pius IX., von
Christian Schaller vortrefflich vorgestellt wurde,
folgt nun ein Porträt des zum gleichen Zeitpunkt se-
lig gesprochenen Papstes Johannes XXIII. als Papst
des Zweiten Vatikanums. Beide Bücher waren
längst überfällig, hatte sich doch die öffentliche
Meinung von beiden Päpsten ein völlig verzerrtes
Bild gemacht, welches von vielen »modern(d)en«
Theologen genutzt und forciert wurde. 
Die Autorin des hier zu besprechenden Werkes

brachte alle Voraussetzungen mit, um ein realisti-
sches Porträt des seligen Johannes zu zeichnen.
Nach ihren Studien an der Gregoriana promovierte
Alexandra von Teuffenbach 2002 mit einer Arbeit
über das umstrittene und oft missbrauchte »subsis -
tit« in LG 8. 2003 legte sie im Vatikanischen Ge-
heimarchiv die Archivarsprüfung ab. Intensiv be-
schäftigte sie sich etwa mit den Konzilstagebü-
chern des bedeutenden  Jesuitentheologen Sebasti-
an Tromp. So stellt ihr aktuelles Werk auch nicht
eine Zusammenfassung der bisherigen Biographien
von Johannes XXIII. dar, sondern speist sich zum
großen Teil aus direkten Quellen, deren »Lüftung«
wieder frischen Wind in die abgestandenen Dar-
stellungen zu bringen vermag. Sie macht deutlich,
dass weder die einseitige Betrachtung der progres-
siven Richtung zutrifft, die in Johannes XXIII. nur
den gutmütigen Bischof sehen wollen, der für alles
offen war und jeden umarmte, noch die ebenso fal-
sche Ansicht aus traditionalistischen Kreisen, die
dem Papst unkluges Verhalten vorwerfen, bzw. im
(Un-)Sinn des Sedisvakantismus an ihm den Bruch
mit der katholischen Tradition festmachen wollen.
Doch nun zur Vorstellung. Die Autorin teilt ihr

Opus in zwei Kapitel:  »I. Der Papst des Konzils«
(9–107) und »II. Das Konzil des Papstes« (109–
163). In der biographischen Darstellung des ersten
Kapitels gelingt es Teuffenbach, ein plastisches
Bild des Seligen zu zeichnen, das klar dessen Stär-
ken und Schwächen heraushebt. Zu den Stärken
zählt sicher die Vereinigung von Liebe zur Tradi-
tion und persönliche Güte (89). Als Zeichen für die
erstgenannte Liebe verweist die Autorin auf den
Turm, den das Wappen des Roncalli-Papstes be-
reits in seiner Zeit als Bischof zierte. Dieses Zei-
chen der Beständigkeit wird auch in seinem Wahl-

spruch »Oboedientia et pax« deutlich, der den Ge-
horsam nicht nur an die erste Stelle setzt, sondern
ihn auch zur Voraussetzung für den Frieden macht
(58). Die Liebe zur Tradition wird ebenfalls darin
deutlich, dass Johannes XXIII. in seinen Bischofs-
jahren nicht nur völlig loyal Pius XII. gegenüber-
stand, sondern dass er dessen Person verehrte (86)
und die gleiche theologische Richtung vertrat (67,
79). Die unbedingte Treue zum Papst war für ihn
selbstverständlich (76), was von all denen berück -
sichtigt werden sollte, die Johannes XIII. missbrau-
chen, um ihn gegen seine Vorgänger oder Nachfol-
ger auszuspielen. Genau wie sein Vorgänger war
auch Johannes ein Gegner der »Nouvelle théolo-
gie», deren eindeutige Schwächen ihm klar waren,
und unterstützte »Humani generis« (66). Er selbst
mied es auch, neuere Theologen zu zitieren (88f).
Die Kirchenkritiker, die sich gerne auf ihn berufen,
werden es auch schwer verdauen, wenn sie lesen
müssen, dass Johannes XXIII. in der durch ihn ein-
berufenen römischen Synode keine demokratische
Versammlung sah (90), dass er ohne Einschränkun-
gen den Zölibat bekräftigte (91) und in der genann-
ten Synode nicht nur Konzerte in Kirchen verbot,
sondern auch die Priester zum Tragen der Soutane
verpflichtete und das Verbot für Frauen, den Altar-
raum zu betreten, bestätigte (ebd.). Der (dümmli-
che) Vorwurf des Triumphalismus müsste ihn als
Ersten treffen, liebte er doch die feierliche, schöne
und triumphale römische Zeremonie (86) und for-
derte für seine Krönungsfeier alle traditionellen
Elemente ohne Kürzungen (87). 
Die Schwächen des Konzilspapstes sind eher in

seiner Diplomatenzeit zu suchen. So macht Teuf-
fenbach deutlich, dass Roncalli weder politisches
noch diplomatisches Gespür zeigte (54) und seinen
Zeitgenossen gegenüber zu gutgläubig war (57).
Auf diesem Wege ist es der Autorin auch möglich,
mit einer weit verbreiteten Legende aufzuräumen.
Sie legt dar, dass Roncalli als Nuntius während des
Zweiten Weltkrieges Hilfsaktionen zur Rettung der
Juden unterstützte, doch niemals falsche Taufzeug-
nisse ausstellte (55).
Wenn Teuffenbach im zweiten Kapitel als »Insi-

derin« über die Vorbereitung und die Anfangspha-
se des Konzils schreibt, kann man sicher sein, fun-
diertes Hintergrundwissen zu erlangen. So berich-
tet sie etwa über manche römischen Vorarbeiten
unter Pius XI. und Pius XII. (112f.) und nennt eine
wichtige Begründung, die Johannes zur Einberu-
fung des Konzils angibt und die im Nachhinein vie-
le überraschen dürfte: das Nachlassen der Disziplin
und der guten alten Ordnung! 
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A()) Buchbesprechungen
l e genannten Stichworte mOögen genugen, e 1999 och unbekannten des eglerungsrates

IIr tto Weıils AL Uülheım der uhraufzuzeigen, ass 1mM vorgestellten Werk e1n 5 PDall-
nendes Kapıtel Papstgeschichte geschrieben WT - und das pfer der RÖöhm-Affäre., den ın Schlesien
de ID 1 ektüre wırd en empfohlen, e e1n 1CA- wıirkenden tadtbaume11nster KUuno Kamphausen
lıstısches Bıld des selıgen Johannes und der FS werden vıele Blutzeugen der W ahr-
Anfangsphase des Konzıils winschen. heı1t AL ürıngen, öln und Krefeld 1ICL-

Peter (JÖrg, Hartenfe{ts stellt 97-157) SOWI1Ee ALLS en und maranıschen
(1eme1nschaften (71—96) Vorangestellt wırd der
erweıterte exft e1Nes bısher ungedruckten AaUTE-

oll, Helmut. Martyrıum N Wahrhet.  CU- rnnger Ortrags ber »Martyrıum und Todesmär-
SEHN CHFrLShH M ahrhundert, Weitlheim-Bier- sche. |DER nde des Konzentrationslagers DDachau«
Bronnen Gustav-Stewerth-Akademite } 2005, 738 (57—70)
S, r  3-/4-4, FEuro 153,80 Im I1 e1]1 des Buches geht Malill ausführlicher

auft » [ Dimensionen des artyrıums der einhelt«
er UIru VOIN aps Johannes Paul 1L., z HI 21in er /Zusammenhang V OI Jungfräulichkeit und

Jahr 000 e1n Martyrologum des Jahrhun- Martyrıum schon be1 den urchristlichen äartyrernRerts erstellen, hat e1in weltweıtes CcCho ALLS- WIT TW, und auft bere1its kanonıisierte Vorbil-
gelöst. Auf der rundlage Se1INEes 1mM Auftrag der
Deutschen Bıschofskonferenz erstellten WEe1-

der des ahrhunderts eingegangen. Besonders
hervorgehoben wırd das Keinhe1itsmartyrıum der

bändıgen erkes »Zeugen 1r C('hrıistus |DER deut-
sche Martyrologi1um des ahrhunderts« (Pader-

1954 ermordeten CAhulerin rıgıtta Irrgang (186—
201)Orn 1999 Aufl legt der Kölner Prälat Im e1l WIT analog zuU Hauptwerk auf

Helmut Moll, ın Kegensburg 1973 Promovend des »Martyrıum und M1sSsS101N« eingegange (205—21 1),jetzıigen HI Vaters, 1ne Zzusatzliıche Monographie 21 uch der gleichnamıge Vortrag Hans Urs VOIN
YOL, In der das I1hema iınhaltlıch und methodisch
weıitergeführt wıird. Im Kern ist das VOIN der »>(Ju-

AaSsSars auf dem Freiburger Katholıkentag 1978
1ıtert und spezle. das 1L eiıden des VOIN ( iue-

stav-Sıewerth-Akademie« (Weıilheim-Bierbron- mliieros auf den Phılıppinen umgebrachten nıeder-
nen), der der Uulor elnen ehrauftrag innehat, bayerischen Paters Friedrich StoO1ber behandelt
herausgegebene Werk 1ne Ergänzung und 1ne kKe- (21 l e Art Se1NEes es we1ist VOMALUS auf
zeptionsgeschichte des martyrolog1schen aupt-
werkes.

e uellen Märtyrer UrCc den Islamısmus, e{-
den nfang TuUar 2006 ın der Türke1 ın Se1-

FS beginnt mit eıner theologıischen Einführung 11CT Kırche ermordeten 1ıdei1-Donum-Priester Än-
den Begriffen Martyrıum und Wahrheit (12—-22) Tea Santoro rcn Kıerkegaarı hat ach e1ge-und der Schilderung der Öökumenıischen (1edächt- 1ICTH Erfahrungen mit Verspottung Urc arıka-

nısfeijer Maı 2000 VOM dem römıschen OLOS-
““CAL1LI11 mit ıhrer unı versalkırchlichen LDimens1ion

uren ei1nmal geschrieben: » K ame C'’hrıistus Jetz!
Welt, würde doch vielleicht Nn1ıC gelO-och ei1nmal werden e auf aps BHene- (el werden, sondern ausgelacht. l hes ist das Mar-

dıkt XAIV TOsper Lambertinı; 1675—1758) yrıum ın der e1t des erstandes:;: In der e1t des
rückgehenden wteren der katholischen 1IrC (1efühls und der 1 e1idenschaft WIT 1111A1 ge[O-1r e Anerkennung e1Nes Martyrıums behandelt
148—150; VOIN ndrea Rıccardı ın selinem Werk » I1

SO wahr cheser Aphorismus Se1n INAaS, sSınd
eute 21 Yeıiten zugleich. Im GegensatzSeCcOlo del martırı10« Nn1ıC thematısıiert) und der islamıstischen Selbstmordattentätern ist der chrıst-

evangelıschen Auffassung, e uch eın Reıin- 1C Blutzeuge bar jeden Fanatısmus’, e1in /eu-
he1itsmartyrıum ennt, gegenübergestellt der Wahrheit (Gjottes, e mit aps Benedikts
Malill ist ‚her skeptisch gegenüber elner polıtıschen XVI Jüngster Enzyklıka e 12| ist Wertvolle
und interrel1g16sen »Erweiterung des Märtyrerbe- Matenalıen und Kriterien AaZu hat Helmut Mall
or11fes«, Ww1e S1C VOIN Hans Maıer vorgeschlagen ın se1lner Veröffentlichung ZUSALIIUMNELN SCwurde, und uUuntersCtulz! e VOIN Heınz urten Al C- stellt Stefan Hartmann, ernal
NnLe Zurückhaltung er Verfasser des
Österreichischen artyrolog1ums, der Wiıener Kır-
chenhistoriker Jan ikrut, hat ırm herenderweıse May, eorg Das Priesterhaus IN MarienDorn,
e be1 eınem Bombenangrıff ın Auschwıiıtz ULE C- C Zeidier, Maıinz Kastel, Maıinz 2005, 70
kommene Bekennerin Angela Autsch un(ter e Seiten, ISBN 3-934450-19-09
Blutzeugen aufgenommen 149)
er Il e1]1 der Untersuchungen behandelt May, anerkannter Kanonıist, erstaun! immer

Martyrıen AL der e1t des Natıonalsozialısmus, wıieder UrCc e Vıelseitigkeit Selner Interessen

Die genannten Stichworte mögen genügen, um
aufzuzeigen, dass im vorgestellten Werk ein span-
nendes Kapitel Papstgeschichte geschrieben wur-
de. Die Lektüre wird allen empfohlen, die ein rea -
listisches Bild des seligen Johannes XXIII. und der
Anfangsphase des Konzils wünschen. 

Peter H. Görg, Hartenfels

Moll, Helmut:  Martyrium  und  Wahrheit. Zeu-
gen Christi im 20. Jahrhundert, Weilheim-Bier-
bronnen (Gustav-Siewerth-Akademie) 2005, 238
S., ISBN 3-928273-74-4, Euro 13,80.
Der Aufruf von Papst Johannes Paul II., zum Hl.

Jahr 2000 ein Martyrologum des 20. Jahr hun -
derts zu erstellen, hat ein weltweites Echo aus -
gelöst. Auf der Grundlage seines im Auftrag der
Deutschen Bischofskonferenz erstellten zwei-
bändigen Werkes »Zeugen für Christus. Das deut-
sche Martyrologium des 20. Jahrhunderts« (Pader-
born 1999: 3. Aufl. 2001) legt der Köl ner Prälat
Helmut Moll, in Regensburg 1973 Promovend des
jetzigen Hl. Vaters, eine zusätz liche Monographie
vor, in der das Thema inhaltlich und methodisch
weitergeführt wird. Im Kern ist das von der »Gu-
stav-Siewerth-Akademie« (Weilheim-Bierbron-
nen), an der der Autor einen Lehrauftrag innehat,
herausgegebene Werk eine Ergänzung und eine Re-
zeptionsgeschichte des martyrologischen Haupt-
werkes. 
Es beginnt mit einer theologischen Einführung

zu den Begriffen Martyrium und Wahrheit (12–22)
und der Schilderung der ökumenischen Gedächt-
nisfeier am 7. Mai 2000 vor dem römischen Kolos-
seum mit ihrer universalkirchlichen Dimension
(23–44). Noch einmal werden die auf Papst Bene-
dikt XIV. (Prosper Lambertini; 1675–1758) zu -
rück gehenden Kriterien der katholischen Kirche
für die Anerkennung eines Martyriums behandelt
(148–150; von Andrea Riccardi in seinem Werk »Il
secolo del martirio« nicht thematisiert) und der
evangelischen Auffassung, die auch kein Rein-
heitsmartyrium kennt, gegenübergestellt (190f).
Moll ist eher skeptisch gegenüber einer politischen
und interreligiösen »Erweiterung des Märtyrerbe-
griffes«, wie sie von Hans Maier vorgeschlagen
wur de, und unterstützt die von Heinz Hürten ange-
mahnte Zurückhaltung (150). Der Verfasser des
österreichischen Martyrologiums, der Wiener Kir-
chenhistoriker Jan Mikrut, hat irritierenderweise
die bei einem Bombenangriff in Auschwitz umge-
kommene Bekennerin Angela Autsch unter die
Blutzeugen aufgenommen (149). 
Der II. Teil der Untersuchungen behandelt

Marty rien aus der Zeit des Nationalsozialismus, so

die 1999 noch unbekannten des Regierungsrates
Dr. Otto Weiß aus Mülheim an der Ruhr (158–163)
und das Opfer der Röhm-Affäre, den in Schlesien
wirkenden Stadtbaumeister Kuno Kamphausen
(164–172). Es werden viele Blut zeugen der Wahr-
heit aus Thüringen, Köln und Krefeld neu vorge-
stellt (97–157) sowie aus Orden und marianischen
Gemeinschaften (71–96). Vorangestellt wird der
erweiterte Text ei nes bisher ungedruckten Kaufe-
ringer Vortrags über »Martyrium und Todesmär-
sche. Das Ende des Konzentrationslagers Dachau«
(57–70). 
Im III. Teil des Buches geht Moll ausführlicher

auf »Dimensionen des Martyriums der Reinheit«
ein. Der Zusammenhang von Jungfräulichkeit und
Martyrium schon bei den urchristlichen Märtyrern
wird erwähnt und auf bereits kanoni sierte Vorbil-
der des 20. Jahrhunderts eingegangen. Besonders
hervorgehoben wird das Reinheitsmartyrium der
1954 ermordeten Schülerin Brigitta Irrgang (186–
201). 
Im IV. Teil wird analog zum Hauptwerk auf

»Martyrium und Mission« eingegangen (203–211),
dabei auch der gleichnamige Vortrag Hans Urs von
Balthasars auf dem Freiburger Katholikentag 1978
zitiert (209) und speziell das Leiden des von Gue-
rilleros auf den Philippinen umgebrachten nieder-
bayerischen Paters Friedrich Stoiber behandelt
(211–217). Die Art seines Todes weist voraus auf
die aktuellen Märtyrer durch den Islamismus, et-
wa den Anfang Februar 2006 in der Tür kei in sei-
ner Kirche ermordeten Fidei-Donum-Priester An-
drea Santoro. Søren Kierkegaard hat nach eige-
nen Erfahrungen mit Verspottung durch Karika -
turen einmal geschrieben: »Käme Christus jetzt 
zur Welt, so würde er doch vielleicht nicht getö-
tet werden, sondern ausgelacht. Dies ist das Mar -
tyrium in der Zeit des Verstandes; in der Zeit des
Gefühls und der Leiden schaft wird man getö-
tet.« So wahr dieser Aphorismus sein mag, es sind
heute beide Zeiten zugleich. Im Gegensatz zu 
islamistischen Selbstmordattentätern ist der christ-
liche Blutzeuge bar jeden Fanatismus’, ein Zeu-
ge der Wahrheit Gottes, die mit Papst Benedikts
XVI. jüngster Enzyklika die Liebe ist. Wertvolle
Materialien und Kriterien dazu hat Helmut Moll 
in seiner neuen Veröffentlichung zusammenge-
stellt. Stefan Hartmann, Oberhaid

May, Georg: Das Priesterhaus in Marienborn,
Druck Zeidler, Mainz – Kastel, Mainz 2005, 210
Seiten, ISBN 3-934450-19-9.

G. May, anerkannter Kanonist, erstaunt immer
wieder durch die Vielseitigkeit seiner Interessen
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